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      Ein herzliches Dankeschön an meine wunderbaren Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, freche, köstliche kleine Häppchen des Vergnügens in Form von Liebesromanen zu schreiben.

      Ein besonderer Dank gilt meiner unglaublichen Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig verloren wäre!

      Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf die herausragendste Weise zum Leben erweckt.

      Und schließlich an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wunderbar, und ich könnte dies nicht ohne euch tun.
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            Ich bin der Kerl, den du nicht mit nach Hause zu Mama nimmst.

          

        

      

    

    
      
        
        Ex-Knacki, Hitzkopf, irreparabel kaputt.

        Sie mag vielleicht einen Alibi-Freund brauchen,

        aber du kannst Gift darauf nehmen, dass es verdammt echt sein wird, wie sie meinen Namen schreit.

      

        

      
        In dem Moment, als sie diese dämliche Wette mit mir einging, hätte ich einfach gehen sollen.

        Stattdessen habe ich nachgegeben.

        „Mädel, ich zeig dir Nummern, von denen du nicht mal wusstest, dass es sie gibt, und lass die anderen Männer, mit denen du warst, wie Schuljungen aussehen.“

      

        

      
        Mit ihrer frechen Klappe und einer Attitüde, die für eine ganze Studentinnenverbindung reichen würde,

        kann ich mich kaum beherrschen, ihr nicht die Meinung zu geigen

        und mich auf meine dreckige Art über sie herzumachen.

      

        

      
        Also habe ich nachgegeben …

        Ich habe sie auf eine Weise für mich beansprucht, die du dir nur vorstellen kannst, sie verschlungen.

        Sie zu meiner gemacht.

        Sie ist kein Unschuldslamm, sie ist eine Frau, die genau weiß, was sie will, und keine Angst hat, es sich zu nehmen.

      

        

      
        Ich wusste, dass ich ein verdammter Idiot war, als ich dachte, ich könnte mich für eine Nacht in ihren köstlichen Kurven verlieren und dann einfach abhauen.

        Womit ich nicht gerechnet habe?

        Mich in sie zu verlieben. Mich nach ihr zu sehnen. Sie zu brauchen.

      

        

      
        Aber die Dämonen meiner Vergangenheit treten meine Tür ein,

        und sie werden vor nichts haltmachen, um mich zu zerstören.

      

        

      
        Es gibt nur einen Weg, wie ich sie beschützen kann,

        ihr das Herz zu brechen.

        Sie dazu zu bringen, mich zu hassen.

        Und zu verschwinden.

      

        

      
        Schließlich haben wir nur gesagt, es sei alles nur gespielt.

        Ich bin niemandes Happy End.
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Kapitel 1


          

          
            Tori

          

        

      

    

    
      „Ich hab’ noch nie einen One-Night-Stand gehabt.“

      Klar, dass meine beste Freundin Annabelle das sagen würde, als sie bei Ich hab’ noch nie an der Reihe war. Ich schwöre, das Einzige, was sie mehr liebt als ihren Verlobten, ist der Versuch, mich in Verlegenheit zu bringen.

      Schade nur, dass es viel mehr braucht, als Sex für eine Nacht zuzugeben, um mich aus der Fassung zu bringen.

      Dieses Spiel begann als Eisbrecher, als Annabelle meine Schwester Scarlett und mich mitbrachte, um ihren jetzigen Verlobten Jaxson und seine beiden besten Freunde Kalum und Maverick kennenzulernen. Inzwischen ist es unser Lieblings-Trinkspiel geworden, das wirklich unanständig wird. Und das sage ich, die zu 99 Prozent der Zeit unanständig ist.

      Also ja, bei diesen Fragen neige ich dazu, viel zu trinken. Annabelle nicht, denn meine süße und unschuldige beste Freundin war nur mit einem Mann zusammen, und jetzt trägt sie seinen Ring.

      Obwohl ich manchmal denke, dass sie sich zurückhält, wenn die Fragen nach Sexstellungen auf den Tisch kommen.

      Alle murren Annabelle an, die jetzt lauthals lacht, während wir einen Schluck von unseren Drinks nehmen.

      „Du Miststück. Eines Tages kriege ich dich für irgendwas dran“, necke ich sie, während ich sie anstupse und einen kräftigen Schluck von meinem Wodka-Cranberry nehme.

      „Du weißt, dass ich es versucht habe“, wirft Maverick ein. „Ich dachte, ich hätte sie letzte Woche mit Sex auf einem Motorrad erwischt. Ich glaube immer noch, dass ihr beide bei der Sache lügt.“

      Jaxson und Annabelle machen ständig Touren auf seinem Motorrad – es war sogar eines ihrer ersten Dates. Aber sie schwören, dass sie es nie eingeweiht haben. Wir wissen alle, dass das Blödsinn ist.

      Aber so wie sie sich mit Schalk und Liebe in den Augen ansehen, werden wir sie nicht weiter damit behelligen. Wir sind alle so verdammt glücklich, dass sie sich gefunden haben, da lassen wir ihnen ihre kleine Lüge.

      „Nö. Da habt ihr uns falsch eingeschätzt“, sagt Jaxson, bevor er einen Schluck von seinem Bier nimmt. „Wir wussten ja nicht, dass Kalum da drüben der Einzige war, der es je auf ’ner Harley getrieben hat.“

      Ich sehe zu Kalum hinüber, der auf Jaxsons Bemerkung hin etwas grunzt. Er mag heute Abend in einer mieseren Laune als sonst sein, aber das mildert nicht die Hitze, die meinen Körper durchströmt, wann immer ich mit ihm im selben Raum bin.

      Kalum West ist ohne Zweifel der sexieste Mann, den ich je im wirklichen Leben getroffen habe.

      Ich erinnere mich an das erste Mal, als ich ihn im Ring sah. Ich war sprachlos. Und das passiert mir nicht oft. Er und Jaxson hatten im The Pit, Jaxsons Studio, das auf Boxen und MMA-Kämpfe spezialisiert ist, ein Sparring, und ich bin mir ziemlich sicher, dass mir die Augen aus dem Kopf gefallen sind. Mit jedem Schlag, den er austeilte, und jeder Bewegung, die er im Ring machte, triefte die Männlichkeit nur so aus ihm heraus. Sein schmutzigblondes Haar war zu einem verdammt sexy Männerdutt aus seinem Gesicht gebunden, und bis zu diesem Tag dachte ich, Männerdutts wären nur was für Hipster und Surfer, die aufs Duschen verzichten.

      Aber an Kalum, zusammen mit seinen Tattoos und den durchdringenden blauen Augen, die mich seit unserer ersten Begegnung fasziniert haben, ist es eine Art von Sexyness, die illegal sein sollte.

      Deshalb muss ich bei unseren mittlerweile häufigen Gruppentreffen immer darauf achten, dass mein Vibrator aufgeladen ist.

      „Ich weiß nicht, warum wir dieses gottverdammte Spiel spielen. Es ist total lächerlich“, murmelt Kalum.

      „Vielleicht hätte jemand – und ich rede von dir, falls du dich das fragst, Mr. Miesepeter – nicht damit anfangen sollen. Ehrlich, das ist alles deine Schuld, weil du wissen wolltest, wie du in mein Höschen kommst, also gib niemand anderem die Schuld als dir selbst.“

      Er wirft mir einen Blick zu, der die meisten Leute zum Duckmäusern bringen würde. Aber nicht mich. Ich bin gegen Kalums Einschüchterungsversuche immun geworden, obwohl ich nicht immun dagegen geworden bin, ihn in verdammt engen T-Shirts zu sehen.

      „Was auch immer. Ich habe nicht versucht, in dein Höschen zu kommen. Du bildest dir was ein. Und wo wir gerade dabei sind, ich gehe“, sagt Kalum und wirft einen Zwanziger auf den Tisch. „Wir sehen uns im Laden, Mav. Jaxson. Mädels.“

      „Tschüss!“, sage ich und übertreibe meine Bewegungen. „Zieh auf jeden Fall den Stock aus deinem Arsch, bevor du ins Bett gehst!“

      Die anderen lachen über mich, während ich mein Bestes gebe, um Kalum auf die Palme zu bringen. Aber es ist sinnlos. Er ist schon aus der Bar verschwunden, ohne sich umzudrehen.

      „Eines Tages, Tori, wirst du ihn endlich knacken. Und ich kann es kaum erwarten, dass das passiert.“

      Ich schenke Jaxson bei seinen Worten ein kleines Lächeln, obwohl ich langsam ernsthaft daran zweifle, ob dieser Tag jemals kommen wird.

      Ja, ich gebe ihm Kontra, wenn er besonders launisch ist, so wie heute Abend. Das ist heutzutage meine Art, mit ihm zu flirten. Ich habe es mit Nettigkeit versucht, ich habe versucht, direkt zu sein. Jeder Versuch hat mich an denselben Ort gebracht – zu einem Date mit meinem batteriebetriebenen Freund und der Vorstellung eines oberkörperfreien Kalums.

      Es ist noch nicht so lange her, da hätte ich geschworen, dass unser Flirten zu etwas führen würde. Nicht zu einer Beziehung oder so – ich bin nichts für Langfristiges und Kalum auch nicht – aber zu etwas Lustigem, das länger als ein paar Nächte dauert.

      Als wir in genau dieser Bar zum ersten Mal Ich hab’ noch nie gespielt haben, war es seine Idee. Und er kann es leugnen, so viel er will, aber er hat total versucht, mich abzuchecken. Er war derjenige, der mit zweideutigen Fragen um sich warf.

      Aber es ist nie etwas daraus geworden.

      Das war vor Monaten. Und in letzter Zeit war er … nun ja, nicht der Kalum, den ich zuerst kennengelernt habe. Vorbei ist der flirtende, aufgeschlossene Kerl, der mit einem Augenzwinkern und einem Lächeln mein Höschen zum Schmelzen brachte. Jetzt ist er ein distanziertes, unnahbares Arschloch, das kaum zwei Worte sagt, wenn wir zusammen sind.

      Ja, ich vermisse den alten Kalum. Aber diese Version ist eine ganz neue Herausforderung. Und ich war noch nie jemand, der vor einer Herausforderung zurückschreckt. Außerdem macht ihn dieses ganze Grüblerische irgendwie noch sexier.

      „Ist schon gut, Jaxson. Das ist sein Verlust. Seien wir mal ehrlich: Wer würde das hier nicht wollen?“, sage ich mit einem Hauch von Humor, während ich einen Luftkreis um mein Gesicht zeichne. „Und ich bin mir ziemlich sicher, dass er, sollte der Tag jemals kommen, sowieso nicht mit mir fertigwerden würde.“

      Normalerweise muss ich mich bei Männern nicht aufspielen. Ich flirte gerne. Das war schon immer so. In der Highschool nannte meine Mom mich jungssüchtig, und die Lehrer erwischten mich mehr als einmal beim Rumknutschen in der Tonkabine der Aula. Ich hatte nie ein Problem, einen Kerl zu finden, mit dem ich meine Zeit verbringen konnte, wenn mir danach war.

      Warum also will Kalum West nichts mit mir zu tun haben?

      Und warum ist es mir so wichtig?

      „Wenn dieser Tag jemals kommt, Tori, weiß ich nicht, ob einer von euch beiden bereit für das sein wird, was euch dann trifft.“

      Ich lasse Jaxons letzte Worte in meinem Kopf kreisen, während wir unsere Rechnungen bezahlen und uns auf den Weg machen. Ich habe keine Ahnung, wie es wäre, mit einem Mann wie Kalum zusammen zu sein, aber ob ich bereit bin oder nicht, ich würde es verdammt gerne versuchen.

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 2


          

          
            Kalum

          

        

      

    

    
      Das Beste daran, ein eigenes Geschäft zu führen, ist, dass ich, wenn ich niemanden um mich haben will, die Tür zu meinem Büro schließen kann – das internationale Zeichen für ‚Stör mich gefälligst nicht‘.

      Und heute will ich wirklich von absolut niemandem gestört werden.

      Zum Glück habe ich genug zu tun, um mich abseits des normalen Werkstattbetriebs auf Trab zu halten, was irgendwie erstaunlich ist, wenn ich darüber nachdenke. Nicht in meinen kühnsten Träumen hätte ich gedacht, dass ein Geschäft, das mir gehört, nicht nur erfolgreich sein, sondern richtiggehend brummen würde.

      Als mein Bruder und ich wegen Autodiebstahls aus dem Gefängnis kamen, hatten wir keine Ahnung, was wir mit unserem Leben anfangen sollten. Wir waren Ex-Knackis, die kaum den Highschool-Abschluss geschafft hatten, und unsere einzige Fähigkeit war, dass wir ein Auto in zehn Sekunden knacken konnten. Die einzig kluge Entscheidung, die wir bis dahin in unserem Leben getroffen hatten, war, gegen den Typen auszusagen, der den Ring für gestohlene Autos leitete, in den wir verwickelt waren. Das hat unser Strafmaß auf ein paar Jahre verkürzt. Verdammt, wir hätten locker dreißig Jahre einfahren können, wenn wir diesen Deal nicht gemacht hätten.

      Ich würde es ohne mit der Wimper zu zucken wieder tun. Vor allem, weil es garantierte, dass Maverick vor mir rauskam. Das war die einzige Bedingung, unter der ich ausgepackt habe.

      Autos waren das Einzige, was mir im Leben je leichtgefallen ist. Es ist, als ob sie mit mir sprechen. Ich weiß, was sie im Innersten zusammenhält, was sie schnurren lässt, warum etwas nicht richtig funktioniert. Als ich Maverick also vorschlug, unsere eigene Custom-Werkstatt zu eröffnen, Autos aufzumotzen und alte Kisten wieder zum Singen zu bringen, hat er mich nicht lauthals ausgelacht. Er ist genauso gut mit Autos – wenn nicht sogar besser – als ich.

      So wurde M.K. Custom Cars geboren.

      Wir eröffneten die Werkstatt zum Teil, um unseren Bewährungshelfer zu besänftigen. Mit der Zeit war er beeindruckt zu sehen, dass wir ein legales Geschäft führen konnten, ohne unsere kriminelle Vergangenheit anzuzapfen. Und jetzt, fast acht Jahre später, bereiten wir uns darauf vor, einen zweiten Standort zu eröffnen. Manchmal fühlt es sich überwältigend an. Aber in anderen Momenten, wie heute, bin ich dankbar für die zusätzliche Arbeit, denn sie hält mich von Leuten fern.

      Und unter Leuten zu sein, ist gerade nicht das, was ich brauche.

      Ich bin so in Papierkram, Lizenzen und Genehmigungen vertieft, dass ich nicht einmal höre, wie mein Bruder hereinkommt, bevor er sich mir gegenüber an meinem Schreibtisch hinsetzt. Er ist der Einzige, der ohne Anklopfen eintreten darf. Und ganz in seiner typischen Maverick-Art sitzt er einfach ein paar Minuten da. Redet nicht. Wartet darauf, dass ich den Anfang mache.

      „Wirst du ‚Hallo‘ sagen oder einfach nur dasitzen und mich wie ein verdammter Stalker anstarren?“, frage ich, ohne von dem Formular aufzublicken, das ich gerade prüfe.

      „Nö. Ich bin zufrieden damit, den ganzen Tag deine hässliche Fresse anzustarren, während du versuchst, all die großen Wörter zu lesen.“

      Wäre er nicht mein leiblicher Bruder, würde ich ihm eine reinhauen. Maverick ist nicht nur unglaublich geschickt mit Autos, sondern auch verdammt noch mal fast ein Genie. Hätte er sich in der Schule jemals richtig angestrengt, hätte er wahrscheinlich ein Stipendium für irgendein großes College bekommen können. Aber stattdessen hat er sich mit mir und den Autos eingelassen und naja … schau, was es ihm eingebracht hat: einen Aufenthalt im Knast kurz nach seinem achtzehnten Geburtstag.

      Ich lege das Formular beiseite und sehe meinen Bruder an, der immer noch versucht, seinen nicht existierenden Röntgenblick zu benutzen, um durch mich hindurchzusehen.

      „Was zum Teufel starrst du so?“

      Maverick neigt den Kopf und mustert mich aus einem anderen Winkel.

      „Ich weiß nicht. Ich versuche, meinen Bruder zu finden. Ich glaube, er ist da drin, aber ich sehe immer noch nur ein Arschloch, das unsere Freunde anscheinend nicht mit Anstand behandeln kann.“

      Ich stoße ein Schnaufen aus und schaue an die Decke. Ich will das jetzt wirklich nicht diskutieren.

      „Fang nicht damit an, Mav.“

      „Nein, Kalum, ich fange sehr wohl damit an“, sagt Maverick, steht auf und geht im Zimmer auf und ab, sichtlich frustriert, dass er diesen Ton bei mir anschlagen muss. „Was ist nur in dich gefahren? Du kannst ein Arschloch zu Jaxson und mir sein. Verdammt, das sind wir seit unserer Kindheit gewohnt. Aber die Mädels haben das nicht verdient. Und ich dachte, du magst sie? Verdammt, einmal dachte ich sogar, du und Tori würdet zusammenkommen. Also, was auch immer dein Problem ist, komm verdammt noch mal darüber hinweg und fang an, sie mit dem Respekt zu behandeln, den sie verdienen.“

      Und da ist der Name, von dem ich gehofft hatte, dass er ihn nicht erwähnen würde. Tori Brennan – mit ihrem glatten schwarzen Haar, endlos langen Beinen und einem Paar Titten, in denen ich mich verlieren könnte – ist ein wandelnder feuchter Traum, der mein Kryptonit werden könnte, wenn ich ihr zu nahe käme.

      Also habe ich dafür gesorgt, dass ich mich fernhalte. Wenn nicht körperlich, dann aber verdammt noch mal emotional.

      Ob ich mit ihr geflirtet habe, als wir uns das erste Mal trafen? Na klar habe ich das. Ob ich mir mehr als nur ein paar Mal einen auf die Fantasie von ihr auf der Motorhaube meines Wagens runtergeholt habe? Und wie, verdammt.

      Aber dabei muss es bleiben. Sie ist jung – fast zehn Jahre jünger als ich mit meinen 34, und sie muss sich nicht in den Scheiß in meinem Leben reinziehen lassen.

      Bin ich jetzt also ein Arschloch zu ihr? Ja, bin ich. Aber es ist die einzige Möglichkeit, sie auf Abstand zu halten. Obwohl sie das nicht davon abgehalten hat, es weiter zu versuchen.

      Ich muss fast schmunzeln, wenn ich daran denke, wie sie mich letzte Nacht angeschrien hat, ich solle den Stock aus dem Arsch ziehen. Das ist etwas, das ich vor ein paar Monaten zu ihr gesagt hätte, wenn die Rollen vertauscht gewesen wären.

      „Ich komme nicht mit Tori zusammen“, sage ich zu meinem Bruder, der nur den Kopf schüttelt, als ob ich Scheiße erzählen würde. „Und ich bin kein größeres Arschloch, als ich es normalerweise bin.“

      „Da liegst du falsch, großer Bruder. Normalerweise bist du stur und aufbrausend. Aber wie du jetzt die Leute behandelst, die du deine Freunde nennst, ist einfach nur verdammt unhöflich.“

      Ich weiß, dass er recht hat, aber das kann ich nicht zeigen.

      In den letzten Jahren habe ich angefangen, wieder der entspanntere Typ zu werden, der ich in meiner Jugend war. Ich war immer noch stur, und ich habe definitiv erst gehandelt und später über die Konsequenzen nachgedacht, aber ich war gelassener. Doch die Dinge haben sich kürzlich geändert, also sind die Mauern wieder hochgefahren.

      Es ist besser für alle.

      „Danke für den Ratschlag, Dr. Phil. Ich werde an meinen Manieren arbeiten, wenn wir das nächste Mal unterwegs sind. Und wenn es dir nichts ausmacht, ich muss jetzt weiterarbeiten, damit wir diesen zweiten Laden endlich aufmachen können, was bedeutet, dass du mir dann endlich vom Hals bist.“

      Obwohl ich ihn ständig aufziehe und behaupte, dass ich ihn loswerden will, kann ich mir gar nicht vorstellen, nicht jeden Tag neben meinem Bruder zu arbeiten. Er wird das Tagesgeschäft des zweiten Ladens leiten, was bedeutet, dass wir weniger Zeit miteinander verbringen werden. Seit wir Kinder waren, gab es immer nur uns. Und Jaxson. Aber Maverick und ich sind, obwohl ich vier Jahre älter bin, unser ganzes Leben lang unzertrennlich gewesen. Wir waren nie länger als ein paar Tage voneinander getrennt.

      „Du wirst mich vermissen. Das weißt du ganz genau.“

      Ich zerknülle ein Stück Papier und werfe es nach ihm, als er aufsteht. Es verfehlt ihn. Knapp.

      „Arbeite an deinem Wurf, großer Bruder“, sagt er lachend, als er mein Büro verlässt.

      „Arbeite du mal an deinen Ratschlägen, kleiner Bruder.“

      Das mögen zwar meine Worte gewesen sein, aber ich weiß, dass er absolut recht hat.

      Zumindest für den Moment muss ich so sein. Für alle. Einschliesslich Maverick.
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            Tori

          

        

      

    

    
      „Das macht dann 4,50 $, bitte.“

      „Ich dachte, es kostet 6 $?“

      „Tut es auch, aber Sie bekommen heute meinen Mitarbeiterrabatt. Und meine Telefonnummer gibt’s obendrauf, falls Sie die mal benutzen möchten.“

      Ich reiche dem gut aussehenden Kunden seinen Kaffee und achte darauf, bei der Übergabe ganz zufällig seine Finger zu streifen. Er war schon ein paarmal hier im Perks, dem Café, das ich leite, und wir haben schon ein paar schüchterne Lächeln ausgetauscht. Ich hatte mir vorgenommen, ihm beim nächsten Mal meine Nummer zuzustecken.

      Bevor er geht, dreht er sich noch einmal um und schenkt mir ein Lächeln, bevor er den Laden verlässt.

      Ja, ich bin mir ziemlich sicher, dass er anrufen wird.

      Gott, ich liebe diesen Job.

      Ich bin mir sicher, wenn ich in ein paar Wochen für ein Klassentreffen in meine kleine Heimatstadt in Wisconsin zurückkehre, werden einige Leute wahrscheinlich über mich lästern, weil ich nach Chicago gezogen bin und nur ein Café leite. Naja, diesen Leuten habe ich nur eines zu sagen:

      Fickt euch.

      Sicher, ich hätte in Smithville bleiben können, einer Stadt mit kaum 30 Schülern pro Abschlussklasse, und jemanden heiraten, den ich seit dem Kindergarten kannte. Wahrscheinlich wäre es Billy Matheny geworden, der schon immer auf mich stand. Ich hätte jeden Abend mit dem Essen auf ihn warten können, wenn er von seinem Gebrauchtwagenhandel nach Hause gekommen wäre, den er übernommen hat, nachdem sein Vater in den Ruhestand gegangen ist.

      Auf den Scheiß kann ich verzichten.

      Nö, ich liebe mein Leben in Chicago. Meine Schwester und mein Neffe sind hier. Ich habe tolle Freunde. Und jetzt leite ich das Perks, seit Annabelle weg ist, um in einer örtlichen Galerie Kunst zu unterrichten.

      Jeden Tag serviere ich den Leuten das Glück in einer Tasse. Mal ehrlich: Wann war jemand schon mal wütend nach einer heißen Tasse Kaffee an einem kalten Tag oder einem erfrischenden Iced Macchiato im Sommer?

      Außerdem gibt es bei unserer Lage, inmitten von Geschäften und dem geschäftigen Treiben Chicagos, immer eine Menge fürs Auge, das für einen Muntermacher am Nachmittag hereinschaut.

      Einschließlich des Mannes, der gerade gegangen ist und der absolut weiß, wie man einen Anzug trägt.

      Jep, ich nehme mein Leben in Chicago. Ich bin mir sicher, Billy hat eine makellose Vorzeigefrau gefunden.

      Als der Nachmittagsandrang nachlässt, nutze ich die Gelegenheit, mir ein Sandwich zu machen und mich an einen Tisch zu setzen, um den Veranstaltungsplan für den Monat durchzugehen. Als Annabelle noch hier war, hatte sie damit angefangen, ein paar Mal pro Woche Livemusik anzubieten. Es war ein riesiger Erfolg, was bedeutet, dass wir es beibehalten haben, nachdem sie gegangen war. Jetzt ist es an mir, dafür zu sorgen, dass alle Abende ausgebucht sind.

      Ich bin bei der Hälfte des Monats und meines Truthahnsandwiches angelangt, als ich die beiden süßesten Worte höre, die ich je hören werde.

      „Tante Tori!“

      Mein Neffe Grant stürmt in das Café und springt mir auf den Schoß. Ich ziehe Scarlett vielleicht oft wegen ihrer Männerwahl auf – insbesondere wegen des Mannes, der sich nur aufgrund seiner DNA Grants Vater nennen darf –, aber dieser Junge hat mich völlig um den Finger gewickelt. Ich liebe ihn über alles, also muss ich dem Arschloch, das meine Schwester geschwängert hat, wohl dafür danken, dass er uns Grant geschenkt hat.

      „Was machst du denn hier, mein Freund?“

      Meine Schwester lässt sich mir gegenüber an den Tisch fallen und sieht so müde aus wie schon lange nicht mehr.

      „Mama brauchte Koffein, weil ein kleiner Junge dachte, es sei Weihnachtsmorgen und er mich deshalb um fünf Uhr morgens wecken musste, um zu fragen, warum der Weihnachtsmann noch nicht da war.“

      Ich muss mir ein Lachen verkneifen, denn der Scheiß ist witzig. Aber natürlich ist es nur witzig, weil ich die Tante bin, die ihn mit Zucker vollstopft und dann nach Hause schickt. Ich bin mir sicher, dass ich später im Leben auch diejenige sein werde, die ihm sein erstes Bier kauft und ihn mit sechzehn zu einem Tattoo mitnimmt.

      Ich sehe meinen Neffen an, der auf einmal den Saum seines T-Shirts faszinierend findet.

      „Kumpel, warum dachtest du, heute sei Weihnachten? Du weißt doch, dass wir vor Weihnachten einen Baum holen und den Weihnachtsmann besuchen.“

      Er schaut zu mir auf, mit dem goldigsten Dackelblick im Gesicht.

      „Ich dachte, wir hätten es vergessen.“

      Dieses Kind. Er ist einfach zu viel.

      „Also, es ist nicht Weihnachten, aber wie wäre es, wenn wir deiner Mama einen Kaffee machen und du dir eine Leckerei aus der Auslage aussuchen darfst?“

      Noch bevor ich meinen Satz beenden kann, ist er von meinem Schoß gesprungen und rennt hinter die Theke. Der Junge mag erst drei sein, aber er weiß, wo die Schokoladenkekse zu finden sind.

      Ich mache Scarlett einen großen geeisten White Chocolate Mocha mit einem extra Schuss – weil ich glaube, dass meine Schwester den gebrauchen kann –, hole ein Glas Milch für Grant und setze mich wieder an den Tisch.

      Während Grant sich in seinen Keks und ein Malbuch vertieft, sehe ich meine Schwester noch einmal an. Ja, sie ist müde, weil ihr Tag ein paar Stunden früher begonnen hat, aber ich habe das Gefühl, dass es mehr als das ist.

      „Geht es dir gut? Im Ernst, abgesehen von dem falschen Weihnachtsmorgen. Du siehst erschöpft aus.“

      Sie seufzt und nimmt einen Schluck von ihrem Getränk. „Das bin ich. Ich liebe meinen Sohn, versteh mich nicht falsch. Er ist das Beste, was ich je getan habe. Aber an manchen Tagen … ist es einfach viel. Und manche Wochen sind mehr, als ich glaube, bewältigen zu können. Und manchmal holen mich diese Tage und Wochen einfach alle auf einmal ein. Dies ist eine dieser Wochen.“

      Ich könnte niemals tun, was meine Schwester tut. Alleinerziehende Mutter sein, Vollzeit arbeiten und trotzdem für ihren Sohn da sein? Ich weiß nicht, wie sie das macht. Ich weiß nur, dass ich es niemals könnte. Nö. Ich bin vollkommen zufrieden mit meinem Leben, so wie es ist: sorglos, keine ernsten Beziehungen und eine ganze Menge Spaß dabei.

      Ich schaue auf meine Uhr und stelle fest, dass der Nachmittag wie im Flug vergangen ist.

      „Wie wäre es damit? Ich habe in etwa einer Stunde Feierabend und muss morgen nicht arbeiten. Wie wär’s, wenn ich den kleinen Mann für die Nacht nehme? Du gehst zu Target. Lässt dir die Nägel machen. Schläfst einfach. Mach, was auch immer. Er kann bei mir bleiben und ich bringe ihn morgen nach deiner Arbeit zurück.“

      Scarlett beginnt den Kopf zu schütteln, bereit, mir abzusagen, aber anscheinend war Grant nicht so sehr von dem Malbuch abgelenkt, wie ich dachte.

      „Bei Tante Tori bleiben!“

      Ich lächle. „Siehst du? Grant will bei Tante Tori bleiben. Abgemacht.“

      „Das kann ich nicht von dir verlangen. Du tust schon so viel für uns.“

      Ich winke ab. „Unsinn. Du bist meine Schwester. Das ist mein Neffe. Und das ist es, was Familie tut. Und jetzt geh. Lass seine Tasche hier. Ich habe Kleidung für ihn bei mir. Wir sehen uns morgen.“

      Nach einigem weiteren Zureden und der achtzigmillionsten Mahnung wegen seiner Schlafenszeiten ist Scarlett zur Tür hinaus.

      „Also, was möchtest du heute Abend machen, kleiner Mann?“

      Nachdem er sich auf die Lippe beißt, was seine Art ist zu zeigen, dass er sehr angestrengt nachdenkt, sagt er die perfektesten Worte, die ein Mädchen hören kann.

      „Pizza! Film!“

      Wer braucht schon eine Beziehung, wenn ich einen Dreijährigen habe, dessen perfekter Abend aus Pizza und einem Film besteht?
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      Ich habe vor langer Zeit gelernt, ein Treffen niemals auf fremdem Terrain abzuhalten. Entweder auf neutralem oder eigenem Boden, aber geh niemals in eine Schlangengrube. Besonders, wenn du unbewaffnet hineingehen musst.

      Deshalb war die Spelunke ein paar Meilen von der Werkstatt entfernt der perfekte Treffpunkt für das äußerst unangenehme Meeting, das ich gerade hinter mir hatte. Zum Glück ist nichts Schockierendes oder Unerwartetes passiert, aber es ist ein wöchentliches Treffen, vor dem es mir graut, also bleibe ich danach meistens noch eine Weile, trinke ein Bier und komme wieder runter.

      Wenn ich mir etwas von der Seele reden muss, gehe ich normalerweise zu Maverick oder Jaxson. Die beiden haben sich über die Jahre mehr von meinem Scheiß angehört, als man es irgendjemandem zumuten sollte. Und im Gegenzug habe ich mir ihren angehört. Wir haben eine Freundschaft, die auf der South Side geschmiedet wurde, wo wir von ständiger Gewalt umgeben waren. Wir haben uns geschworen, dass wir niemals so enden würden wie die anderen Kerle in unserer Nachbarschaft.

      Aber wir waren jung und dumm, und so spielt das Leben nun mal.

      So wie jetzt. Das Leben nimmt gerade Wendungen, die ich nie habe kommen sehen, aber dieses Mal bin ich wild entschlossen, meinen Bruder da rauszuhalten. Ich habe ihn schon einmal im Stich gelassen. Dass er im Gefängnis saß, ist meine Schuld. Ich werde dafür sorgen, dass er nie wieder für meine Verbrechen bezahlen muss.

      Als ich dem Barkeeper ein Zeichen für noch eins gebe, fällt mir etwas – oder genauer gesagt, jemand – an der Tür ins Auge. Montags ist hier normalerweise nicht viel los, also schaut jeder auf, wenn jemand reinkommt.

      Ich hätte nur nie erwartet, sie durch die Tür kommen zu sehen.

      Tori, in einer Jeans, die sie sich meiner Meinung nach auf den Leib gemalt haben muss, betritt die Bar, und ich wette, jeder Kerl hier rückt sich die Hosen zurecht, während sie hereinkommt. Zum Glück habe ich die Kunst gemeistert, mich gedanklich runterzuholen, wenn ich sie ansehe.

      Ich versuche wegzusehen, aber es ist zu spät. Ein Lächeln breitet sich langsam auf ihrem Gesicht aus, als sie herüberkommt und sich neben mir an die Bar setzt.

      Ich sehe sie nicht an, während sie sich auf dem Hocker zurechtfindet. Der Barkeeper kommt sofort rüber, wischt die Theke vor ihr ab und fragt, was sie trinken möchte.

      „Ein Helles. Was auch immer du vom Fass hast. Und gib dem Kerl hier neben mir noch eine Runde auf meine Rechnung. Sieht aus, als könnte er eine vertragen.“

      „Sie muss mir kein Bier ausgeben“, sage ich und achte auf einen scharfen Unterton in meiner Stimme. „Obwohl ich noch eins nehme, da du ja entschieden hast, dass sie vor mir bedient werden muss.“

      Der Barkeeper starrt mich an, als könnte er nicht fassen, dass ich der Göttin neben mir nicht zu Füßen liege.

      „Geht nicht, mein Lieber. Wenn eine schöne Frau in diese Bar kommt, wird sie zuerst bedient. Und was immer sie will, bekommt sie“, sagt er mit einem Lächeln, während er unsere Getränke einschenkt. Ich muss mich beherrschen, bei dem Mann nicht die Augen zu verdrehen. Ja, Tori ist heiß, aber es ist ja nicht so, als wäre die Queen von England zugegen.

      Ich nehme einen kräftigen Schluck von meinem Bier, nachdem er es abgestellt hat, und versuche alles, um nicht mit Tori zu reden. Es ist nicht so, dass ich das Mädchen nicht mag – es ist nur, dass sie ein Mädchen ist.

      Als sie mir erzählte, dass sie erst 25 ist, wäre ich, glaube ich, fast an dem Chicken Wing erstickt, den ich gerade aß. Zugegeben, ich bin 34, also auch nicht gerade scheintot, aber als ich 25 war, saß ich im Knast, während sie in der Highschool noch Algebra lernte.

      Außerdem wird mir, je mehr Zeit ich mit ihr verbringe, desto mehr klar, dass sie die weibliche Version von mir ist. Öl und Wasser mischen sich nicht, und zwei Sorten Öl erst recht nicht. Die betteln ja geradezu darum, angezündet zu werden.

      „Wäre es super klischeehaft von mir, zu fragen, was dich an einen Ort wie diesen verschlägt?“, fragt sie, als sie das Schweigen zwischen uns endlich satt hat.

      „Das Gleiche könnte ich dich fragen.“

      Sie starrt mich einen Moment lang an, bevor sie sich entscheidet, zuerst zu antworten. „Ich habe Grant bei Scarlett abgesetzt, nachdem er letzte Nacht bei ihr geschlafen hat. Sie hat einen Job als Kellnerin ein paar Blocks von hier angenommen. Ich habe beschlossen, dass ich noch nicht nach Hause wollte und dass ein Bier gut klingen würde.“

      Sie ist also allein hier? Ist ihr nicht klar, dass sie in eine verdammte Schlangengrube gelaufen ist?

      „Machst du das öfter? Allein in fremde Bars gehen, wo dir alles Mögliche passieren könnte?“

      Sie verdreht die Augen, bevor sie antwortet. „Nein, Paps. Ich bin eine erwachsene Frau, die auf sich selbst aufpassen kann. Aber danke der Nachfrage.“

      Siehst du? Das. Genau das. Deshalb halte ich mich von diesem Mädchen fern. Ist ihr nicht klar, wie gefährlich es für eine junge Frau ist, allein in eine Bar zu gehen? Was ihr passieren könnte? Dass jeder verdammte Mann in diesem Laden darüber nachdenkt, wie er sie nackt bekommt?

      „Es ist nicht sicher für dich, allein an einen unbekannten Ort zu gehen. Das solltest du besser wissen. Verdammt, muss ich dich daran erinnern, was Annabelle fast passiert wäre? Wenn Jaxson nicht da gewesen wäre, als sie beschlossen hat, allein auszugehen …“

      Ich hasse es, diese Karte auszuspielen, aber vielleicht geht es ihr dann in den Dickschädel, dass die Welt kein sicherer Ort ist. Annabelle wurde eines Nachts angegriffen, als sie allein von der Arbeit nach Hause ging. Sie hatte ein paar blaue Flecken und eine gebrochene Rippe, aber es hätte viel schlimmer kommen können, wenn Jaxson nicht dagewesen wäre, um ihrem Angreifer eine Lektion zu erteilen.

      Also ja, es ist ein Schlag unter die Gürtellinie, aber das ist mir scheißegal. Wir mögen nicht zusammen sein und ich mag mich die meiste Zeit wie ein Arschloch in ihrer Nähe verhalten, aber das bedeutet nicht, dass mir ihre Sicherheit egal ist.

      Wenn ich ehrlich bin, sorge ich mich wahrscheinlich ein bisschen zu sehr darum.

      Sie nimmt noch einen Schluck von ihrem Bier und stellt es ab, bevor sie ihren Barhocker zu mir dreht. Ihre Haltung ist ruhig, aber mir wird klar, dass ihre Wut gleich mit voller Wucht über mich hereinbrechen wird.

      „Du brauchst mich nicht daran zu erinnern, was mit meiner besten Freundin passiert ist. Ich hätte an dem Abend mit ihr das Café abschließen sollen. Ich habe sie für irgendein verdammtes Date mit einem Kerl, an den ich mich kaum noch erinnern kann, allein gelassen. Weil ich nicht geblieben bin, war sie auf sich allein gestellt. Also nein, Kalum, ich muss nicht daran erinnert werden, aber danke, dass du es trotzdem tust.“

      Sie trinkt ihr Bier aus, gibt dem Barkeeper ein Zeichen für noch eins und sieht mir dann wieder direkt in die Augen.

      „Ich weiß deine Sorge aber zu schätzen. Das ist süß, auch wenn ich mir ziemlich sicher bin, dass du mich die halbe Zeit hasst, also kapiere ich nicht, warum es dich kümmert, was passiert-“

      „Mich kümmert es sehr wohl, was mit dir passiert, Tori. Nur weil ich nicht mit dir schlafen will, heißt das nicht, dass du mir egal bist.“

      Sie lacht lauthals auf und wirft den Kopf so in den Nacken, dass sich ihre Brust vorwölbt, und ich hasse mich dafür, dass ich starre.

      „Oh, Kalum. Mit mir würdest du nicht fertigwerden, selbst wenn du es wolltest. Ein alter Mann wie du? Ich bitte dich. Du würdest um Gnade flehen, noch bevor ich dir die Hose ausgezogen hätte.“

      Jetzt bin ich an der Reihe zu lachen – nur ein kurzes Kichern, denn dieses Mädchen ist einfach lächerlich. „Alter Mann! Mädel, ich würde dir Dinge zeigen, von denen du nicht einmal wusstest, dass sie existieren, und andere Kerle, mit denen du zusammen warst, wie Jungs aussehen lassen.“

      Unsere Worte hängen schwer in der Luft. Wir wissen beide, dass es nicht passieren wird, aber wenn sie dasselbe denkt wie ich, dann stellen wir uns definitiv vor, wie sich diese Szenarien abspielen.

      „Wie wäre es, wenn ich dir einen Handel vorschlage?“, fragt sie und durchbricht mit ihren Worten die Spannung.

      „Und der wäre?“

      Sie blickt zur Seite und mustert die Billardtische, die an der Rückwand der Bar aufgereiht sind.

      „Wenn du gewinnst, komme ich nicht mehr hierher oder gehe allein in eine andere beliebige Bar. Aber wenn ich gewinne, musst du mir einen Gefallen tun.“

      Ich bin mit Billardspielen aufgewachsen. Bevor ich Autos geknackt habe, habe ich erwachsene Männer beim Billard abgezockt.

      „In Ordnung. Was passiert, wenn du gewinnst?“

      Ein verschmitztes Grinsen breitet sich auf ihrem Gesicht aus. „Du musst mein Date sein. Für mein Klassentreffen. In Wisconsin.“
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      „Wieso hast du denn jetzt schon ein Klassentreffen? Du hast doch erst, was, letztes Jahr deinen Abschluss gemacht?“

      Als ich Kalum meinen Wetteinsatz anbot, dachte ich ehrlich gesagt nicht, dass er darauf eingehen würde. Ich hatte ihn für einen Moment überrumpelt, bevor er sich wieder gefasst hat. Aber irgendetwas in seinem Blick verrät mir, dass er das für einen todsicheren Sieg hält.

      Er ahnt ja nicht, welche Tricks ich noch auf Lager habe. Und damit meine ich nicht einmal das Dekolleté, das ich zur Schau stellen werde, wenn ich mich über den Tisch beuge.

      „Mein Heimatort ist so klein, dass die Jahrgänge nicht groß genug für eigene Klassentreffen waren“, sage ich, während ich die Kugeln aufbaue. „Außerdem war unsere Schule so winzig, dass jeder jeden kannte. Das hier ist ein gemeinsames Treffen mit ein paar Klassen über mir.“

      Ich drehe das Dreieck in meinen Händen um, nachdem ich die Kugeln perfekt aneinandergereiht habe. Kalum blickt anerkennend auf das Kugeldreieck auf dem Tisch, dann wandert sein Blick an meinem Körper hoch und verweilt ein paar Sekunden zu lange auf meiner Brust.

      „Schönes Gestell.“

      Ich trete einen Schritt zurück und greife nach meinem Queue.

      „Ich weiß. Du starrst es ja schon an, seit wir uns das erste Mal begegnet sind.“

      Er schüttelt den Kopf, während er sich für den Anstoß in Position bringt. Ich kreide die Spitze meines Queues ein und beobachte ihn … warte ab, um zu sehen, mit wem ich es zu tun habe. Wenn ich wetten müsste, würde ich sagen, dass dieser Mann schon mehr als nur ein paar Mal in einer Billardhalle war. Man erkennt es einfach an der Art, wie jemand mit Erfahrung an seine Stöße herangeht. Wie er sich darüber beugt, die Konzentration auf seinem Gesicht … die Art, wie sein Hintern in den Jeans, die gerade eng genug sind, um in mir schmutzige, schmutzige Gedanken zu wecken, hervorsticht.

      Ich höre das Geräusch, mit dem der Spielball auf die anderen trifft, aber ich kann meinen Blick nicht von dem Mann vor mir abwenden.

      „Wer starrt denn jetzt?“

      Ich schüttle seine Bemerkung ab, nur um dann sein wissendes Lächeln zu sehen.

      Mistkerl.

      Er stellt sich für einen weiteren Stoß auf. Anscheinend hat er die Gestreiften. Er versenkt den leichten Stoß und mir wird klar, dass ich vielleicht früher als gedacht die schweren Geschütze auffahren muss.

      Zum Glück haben wir uns einen Billardtisch neben einem freien Stehtisch mit ein paar leeren Hockern ausgesucht. Ich gehe hinüber und setze mich. Er steht direkt gegenüber von mir, also muss er in meine Richtung schauen, wenn er sich für einen Stoß aufstellt.

      Das ist ein Kinderspiel.

      Gerade als er sich nach unten beugt, nutze ich die Gelegenheit, um meine Beine übereinanderzuschlagen, bevor ich die Jacke ausziehe, die ich anhabe, und mehr von der ärmellosen, zugeknöpften Bluse zeige, die ich heute trage. Sie sitzt genau da eng, wo ich es will, und ich merke, dass es ihm auffällt, als er sich kurz schüttelt, bevor er seinen nächsten Stoß vermasselt.

      Ich schnappe mir mein Queue und gehe um den Tisch herum, um meinen besten Stoß zu finden. Zum Glück habe ich ihn gerade so weit abgelenkt, dass er nicht einmal versucht hat, mich zu blockieren.

      Ich ziele auf die Sieben im Eckloch, versenke sie mühelos und richte mich für den nächsten Stoß aus. Leider stehe ich in einem schlechten Winkel, um danach noch etwas zu schaffen, aber ich kann den Spielball hinter ein paar meiner Kugeln verstecken, sodass er keine Chance hat.

      Ich schenke ihm ein wissendes Lächeln, während ich defensiv spiele, was der Schlüssel zu einem guten Billardspieler ist. Er kann nur den Kopf schütteln, als sich unsere Wege kreuzen, als er an der Reihe ist. Er streift mich leicht, was ein Kribbeln durch meinen ganzen Körper jagt.

      „Wo hast du spielen gelernt?“, fragt er, während er überlegt, wie er einen Stoß machen kann, ohne versehentlich eine meiner Kugeln zu versenken.

      „Wie ich schon sagte, ich bin in einer superkleinen Stadt aufgewachsen. Da gab es nicht viel zu tun. Aber einer meiner Freunde hatte einen Billardtisch, also haben wir stundenlang dort unten rumgehangen. Und als wir Teenager waren, haben wir gemerkt, dass das eine großartige Möglichkeit ist, Jungs zu beeindrucken.“

      Er kichert, als er den von meinem Trio umgebenen Spielball nur ganz leicht anstößt. Es war sein einziger möglicher Stoß.

      „Also, mich beeindruckst du. Und ich dachte schon, ich müsste nett sein und so tun, als würde ich dich fast gewinnen lassen.“

      Ich lache, als ich meinen Stoß mache und mühelos eine weitere meiner Kugeln versenke.

      „Mein lieber, süßer, naiver Kalum. Weißt du denn nicht, dass genau solche Leute am einfachsten abzuzocken sind?“, werfe ich ihm ein flirtendes Lächeln zu, bevor ich einen Ball über die Bande in das entfernte Eckloch spiele.

      Anscheinend bin ich aber nicht die Einzige, die bereit ist, die schweren Geschütze aufzufahren. Gerade als ich mich für einen Stoß aufstelle, den ich im Schlaf machen könnte, stellt sich Kalum direkt in meine Schusslinie und rückt sich nicht ganz so unauffällig zurecht. Und wenn der Abdruck in seiner Hose irgendetwas aussagt, dann macht ihm unser kleines Katz-und-Maus-Spiel genauso zu schaffen wie mir.

      Mit Gedanken an Kalums Schwanz im Kopf, verfehle ich meinen Stoß. Und zwar gewaltig. Aber bevor ich mich vom Tisch wegbewegen kann, spüre ich Kalum hinter mir. Er berührt mich nicht, aber es fühlt sich fast so an. Die Hitze zwischen uns ist einfach so intensiv.
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